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Seite 2 von 4 programms 2030 berücksichtigen (Institut für Angewandte Ökologie [Öko-Institut 

e.V.] mit dem Forschungsprojekt „THG-Projektion: Weiterentwicklung der Methoden 

und Umsetzung der EU-Effort Sharing Decision im Projektionsbericht 2019 

(Politikszenarien IX)“ und die Prognos AG mit dem Forschungsprojekt „Energiewirt-

schaftliche Projektionen und Folgenabschätzungen 2030“), kommen aufgrund von 

Szenarienrechnungen zu einem Bruttostromverbrauch zwischen 567 und 591 TWh in 

2030. Der im Zielmodell des Klimaschutzprogramms unterstellte Stromverbrauch 

liegt in der Mitte dieses Intervalls.  

 

Frage 2 

Nimmt die Bundesregierung an, dass ein sprunghafter Anstieg der 
Wachstumsraten des Stromverbrauches ab 2030 (durchschnittlich jährlich 30 
TW) realistisch ist oder geht sie davon aus, dass der Mehrbedarf durch die 
Dekarbonisierung der Sektoren bis 2050 geringer sein wird als durch ESYS 

geschätzt, wenn ja wie hoch? 
 

Antwort: 

In den letzten Jahren wurde eine Vielzahl an Studien und Szenarien verschiedener 

Institutionen veröffentlicht, die auch Abschätzungen zur Entwicklung des 

Stromverbrauchs enthalten. Diese weisen erhebliche Bandbreiten für die Entwicklung 

des Stromverbrauchs auf, wobei die Unsicherheiten mit zunehmender zeitlicher 

Distanz wachsen.  

 
Frage 3 

Welche konkreten Annahmen des Szenariorahmens 2035 schätzt die 
Bundesregierung als zu hoch angesetzt an und worauf basiert sie diese 
Einschätzung? 
 

Frage 4 
In welchen Bereichen erwartet die Bundesregierung die deutlichen 

Verbrauchssteigerungen zwischen 2030 und 2035, falls sie die Annahmen des 
Szenariorahmens 2035 nicht als zu hoch einschätzt? 
 

Antwort: 

Die Fragen 3 und 4 werden gemeinsam beantwortet. 

Die Übertragungsnetzbetreiber haben im Januar 2020 den Entwurf des Szenarior-

ahmens zum Netzentwicklungsplan 2035 an die Bundesnetzagentur (BNetzA) 

übergeben. Wie üblich werden angesichts der erheblichen Unsicherheiten, die bei 

einem so langen Betrachtungszeitraum bestehen, verschiedene Szenarien 

betrachtet, die gerade auch beim Stromverbrauch eine große Bandbreite möglicher 
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Seite 3 von 4 Entwicklungen abdecken. Nach einer öffentlichen Konsultation wird die BNetzA auf 

dieser Grundlage und ihrer behördliche Abschätzung voraussichtlich im Sommer 

2020 eine Genehmigung erlassen (www.netzentwicklungsplan.de).  

Im Übrigen wird auf die Antwort zu Frage 2 verwiesen.  

 
Frage 5 

Von welchem Bedarf an Strom für Sektorkopplung geht die Bundesregierung 
bis 2030 für die von ihr selbst anvisierten Ziele, das heißt für  
a. die 7-10 Millionen Elektrofahrzeuge, 
b. die 50% elektrischer Fahrzeuge der Fahrzeugflotte des ÖPNV, 

c. die Steigerung des Schienenverkehrs (bitte differenzieren nach Personen- 
und Güterverkehr), 
d. die Elektrifizierung weiterer Eisenbahnstrecken, 
e. die verstärkte Produktion strombasierter Wasserstoff und strombasierter 

Kohlenwasserstoffe, 
f. die Elektrifizierung der Industrieprozesse und 
g. den verstärkten Einsatz von Wärmepumpen 
aus? (Bitte um einzelne Beantwortung) 
 

Antwort: 

Die Studien zur Folgenabschätzung der Maßnahmen des Klimaschutzprogramms 

2030 (siehe Antwort zu Frage 1) geben für einige Verbraucher sowie insgesamt für 

alle Sektoren eine Bandbreite für den Strombedarf in 2030 an.  

Für Elektrofahrzeuge schätzen die Studien den Verbrauch in 2030 zwischen rund 17 

und 33 TWh ein. Für den Verkehrssektor insgesamt wird ein strombasierter 

Endenergiebedarf zwischen rund 29 und 48 TWh in den Studien angenommen. Für 

Elektrolyse/PtX-Prozesse wird in den Studien ein Strombedarf zwischen rund 7 und 

14 TWh in 2030 ausgewiesen. Für den Industriesektor insgesamt wird ein 

strombasierter Endenergiebedarf zwischen rund 207 und 213 TWh in den Studien 

angenommen. Für Wärmepumpen in privaten Haushalten werden rund 9 bis 18 TWh 

projiziert. Auch hier gilt, dass Projektionen stets mit Unsicherheiten behaftet sind.  

 

Frage 6 
Worauf basiert die Bundesregierung ihre Einschätzung, dass bei einem 
weiteren Wirtschaftswachstum in der deutschen Industrie kein zusätzlicher 

Strombedarf entsteht? 
 

Antwort: 

Die Entwicklung des Stromverbrauchs wird durch viele Faktoren beeinflusst. So 

führen Faktoren wie wirtschaftliches Wachstum oder zunehmende Sektorkopplung 

jeweils für sich betrachtet zu steigendem Stromverbrauch. Andere Faktoren, wie 
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